Breslauer Kreid- Blatt 
Sechster Jahrgang. 
Sonnabend 5 No. 26. den 29. Juni 1839. 


— 


Bekanntmachungen. 


Mit Bezugnahme auf unſere im naͤchſten Amtsblatt erſcheinende Bekanntmachung geben wir den 
Herren Landraͤthen noch beſonders auf, auf das Schleunigſte ſaͤmmtliche Einſaßen des Kreiſes 
Ihrer Inſpection auf die Nothwendigkeit der Verſicherung ihrer Feldfruͤchte gegen Hagelſchaden in 
eine Hageſchaden-Verſicherungs-Geſellſchaft durch Erlaſſung eigener Cireulare aufmerkſam zu machen. 

Die Erfahrung der letzten Jahre hat gelehrt, daß oft die Hoffnungen der geſegnetſten 
Erndte ſelbſt noch im Auguſt durch Hagelſchaden zerſtoͤrt worden ſind. j 

Der Staat hat durch die Veranlaſſung der Errichtung einer Hagelſchaden ⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt, welche gegen verhaͤltnißmaͤßig billige Saͤtze dem Landmann die Moͤglichkeit gewaͤhrt, ſich 
gegen Ungluͤck durch Hagelſchaden möglichft zu ſichern, das Seinige gethan. Derſelbe iſt aber 
außer Stande, diejenigen zu entſchaͤdigen, welche das ihnen dargebotne Mittel, ſich bei einem 
möglichen Ungluͤck eine Entſchaͤdigung zu verſchaffen, ſelbſt zuruͤckweiſen. 

Die Herren Landraͤthe haben dies den Einſaßen ausdruͤcklich bekannt zu machen; damit 
Schaden und Ungluͤck moͤglichſt abgewendet und die Regierung nicht in die traurige Nothwendigkeit 
verſetzt werde, bei Unterlafjung gewöhnlicher Vorſicht, Unterſtuͤtzungs-Antraͤge aus Mangel an 
Mitteln nicht beruͤckſichtigen zu koͤnnen. 

Breslau den 22. Juni 1839. Königliche Regierung 
Girculare x v. Kottwitz. 
An ſaͤmmtliche Herren Landraͤthe des Bresl. Regierungsbez. 


Vorſtehender hoher Erlaß dem Kreiſe zur Beachtung. 
Breslau den 27. Juni 1839. Koͤnigl. Landrath. 


B. der am 10. d. M. zu Domslau ſtattgefundenen Zuſammenkunft iſt beſchloſſen worden, am 
11. k. M. wieder zu einem Mittagsmahle daſelbſt zuſammen zu treffen. f 

Da die am 10. hujus anweſend geweſenen Herren ſaͤmmtlich erklaͤrt haben, ſich am 

11. k. M. wiederum einzufinden, ſo bedarf es ruͤckſichtlich derer keiner beſondern Anmeldung, das 

gegen wollen diejenigen Herren, welche am 10. d. M. in Domslau nicht gegenwaͤrtig waren und 

beabſichtigen am 11. k. M. ſich zu dem Mittags mahle daſelbſt einzufinden, ſeolches mir ſpaͤteſtens 

bis zum 6. k. M. anzeigen. 5 

Breslau den 24. Juni 1839. 8 

; Koͤnigl. Landrath. 


J 


Weiber liſt geht über alle Lift, 
Fortſetzung.) 

Herr von Klingenheim, der ohnehin von 
der Lage ſeines Gutes ganz begeiſtert war, und 
jeden Lobſpruch deſſelben mit Vergnuͤgen ver⸗ 
nahm, ward durch die kurze Anrede des Frem⸗ 
den mehr fuͤr ihn eingenommen, als wenn er 
ihm zehn Empehlungsbriefe dargereicht hätte, da— 
her er ihn auch freundlich zum Bleiben noͤthigte 
und ihn erſuchte, in ſeiner Arbeit fortzufahren, 
welche zu beobachten Herrn von Klingenheim gro⸗ 
ßes Vergnuͤgen machte. 

Spaͤter geſellte ſich noch der Graf zu ihnen, 
der, wie ſein Freund, an der Unterhaltung des 
Fremden einen ganz ungewoͤhnlichen Antheil nahm. 

Der Maler, welcher ſich Walter nannte, 
erzaͤhlte, er ſei ein Schweizer, habe ſich von Ju⸗ 
gend auf zur Palette gezogen gefuͤhlt, ganz dem 
Berufe zur Kunſt gewidmet, und habe nun, um 
ſich zu ſeinem kuͤnftigen Stande auszubilden, 
ſeit fünf Jahren die Welt durchſtreift, zuletzt zwei 
Jahre in Italien, der Wiege ſeiner Kunſt, ver⸗ 
weilt, und ſtehe jetzt im Begriffe, in die Heimath 
zuruͤckzukehren, wo ein liebendes Vaterherz ihn 
mit Sehnſucht erwarte, um ſich niemals wieder 
von ihm zu trennen. 

Der kenntnißreiche junge Mann gefiel jos 
wohl Herrn von Klingenheim, wie auch dem Gra— 
fen, durch fein anſpruchloſes Benehmen; fie 
wuͤnſchten ſeine Geſellſchaft laͤnger wie ein paar 
Stunden zu genießen, die in vertraulichen Geſpraͤchen 
ihnen nur zu ſchnell verſchwanden; daher dran— 
gen beide in Herrn Walter, daß er ihnen einige 
Tage ſchenken moͤchte, die ſie dazu anzuwenden 
verſprachen, ihn mit den vorzüglichften Parthien 
der wirklich ausgezeichnet ſchoͤnen Gegend bekannt 
zu machen, die es wohl werth ſey, daß fein Pin: 
ſel ſie der Natur abſtehle. 8 

Herr Walter ließ ſich nach einigem Nache 
ſinnen erbitten, und verſprach zu bleiben, welche 
Zuſicherung den Grafen freute, der bei des jun⸗ 
gen Kuͤnſtlers Anweſenheit mehr Mannigfaltigkeit 
in ihre Lebensweiſe zu bringen hoffte. 

Unter freundlichem Plaudern verging die 
Zeit bis Agnes erſchien, von dem Bedienten bes 
gleitet, welcher den Kaffee brachte; ſie war nicht 
wenig erſtaunt, in ſolch ſchoͤner Geſellſchaft die 
alten Herren zu finden, die ihr mit vieler Hei: 
terkeit mittheilten, was die Leſer bereits wiſſen. 
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Agneſens ſittſames Erroͤthen, mit dem ſie 
den Blick zur Erde ſenkte, gab Walter die ihm 
angenehme Hoffnung, daß auch ihr fein Blei⸗ 
ben nicht unangenehm ſei. Er mußte nun von 
ſeinen Reiſen erzaͤhlen, und that es mit einer 
Anmuth, die alle Gegenwaͤrtige fuͤr ihn einnahm 
und fie kaum gewähren ließ, daß die Zeit zum 
Abendeſſen bereits eingetreten war. f 

Im Schloſſe ward noch von der Geſellſchaft 
bis ſpaͤt in die Nacht hinein die Unterhaltung 
fortgeſetzt, in deren Lauf es ſich auswies: daß 
Walter zu gleicher Zeit mit Otto in Florenz und 
auch in Rom war, ohne jedoch Gelegenheit ger 
sat zu haben, feine Bekanntſchaft machen zu 

nnen. 


41. 5 f 

Nachdem Herr Walter das für ihn beſtimmte 
Zimmer eingenommen hatte, wetteiferten der 
Graf und Herr von Klingenheim, ihn zu loben, 
und wuͤnſchten ſich gegenſeitig Gluͤck zu ſeiner 
Bekanntſchaft. Agnes ſtimmte zwar nicht mit 
dem Munde, wohl aber in ihrem Herzen in ihre 
Bemerkungen ein, und verließ nun mit ihnen 
den Speiſeſaal. 

Agnes fand die Luft in ihrem Zimmer ganz 
ungewoͤhnlch ſchwuͤl und druͤckend, wodurch ſie 
veranlaßt ward, das Fenſter zu oͤffnen. Wer 
aber konnte es auffallend finden, daß ſie bei die⸗ 
ſer Gelegenheit nach den Fenſtern von Walters 
Stube ſah? Mußte doch ihr Blick dahin geriche 
tet fein, da dieſe ſich den ihrigen gerade gegene 
uͤber in einem Seitenfluͤgel des Schloſſes befand. 

Doß fie aber länger. am offenen Fenſter fies 
hen blieb, waren die Toͤne einer mit Kunſt be— 
handelten Floͤte ſchuld, die im klagenden Adagio 
des Blaͤſers Leid zu verkuͤnden ſchien. 

Wie rührend, wie an ihr Herz ſprechend, 
drangen dieſe Laute zu ihr heruͤber und verfehls 
ten ihre Wirkung nicht. Ach! ſeufzte Agnes, 
er iſt wohl nicht glücklich! Aber was muß es 
ſein, das ihn ſo bewegt? Hat er ſich vielleicht 
von einem geliebten Gegenſtande trennen muͤſſen? 
Etwa von einem Freunde? — Freunde? Wie, 
wenn es eine Frundin waͤr? Nun das — ſagte 
Agnes mit gedehnter Stimme, — moͤchte allen: 
falls noch hingehen; nur keine Gelieb — 

Sie wagte es nicht, den Namen aus zu⸗ 
denken, und doch, was durfte ſie es kuͤmmern, 
von wem der Fremde ſich ſo ungern trennte, 
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deſſen Flͤͤtenſpiel nun verſtummte, was fie ver 
anlaßte, das Fenſter zu ſchließen, und ſich zur 
Ruhe zu begeben, wo ſie denn auf ihrem Lager, 
ganz gegen ihre ſonſtige Gewohnheit, von ver- 
worrenen, wunderbaren Dingen traͤumte. 

Am folgenden Morgen ließ Herr von Klin— 
genheim des Fremden Gepaͤck aus dem Wirths⸗ 
hauſe einer nahen Stadt holen, wo er es in 
Verwahrung gegeben hatte, und ſomit war 
Herr Walter zu einem Mitgliede des haͤuslichen 
Kreiſes aufgenommen, aus dem man ihn ſobald 
nicht entlaffen zu wollen, die beſte Abſicht von 
der Welt hatte. 

In fröhlichen Gefprächen faßen fie am fol⸗ 
genden Abend Alle in der bekannten Laube vers 
ſammelt, als der Graf das Wort nahm, und 
Herrn Walter mit den Verhaͤltniſſen beider Fa⸗ 


milien bekannt machte; daß er mit ſeinem Freunde 


Klingenheim von Kindheit auf wie Bruder lebe, 
und dieſes Buͤndniß durch die Vermaͤhlung ihrer 
Kinder noch inniger befeſtigt werden ſolle. In 
wenigen Wochen, fuhr der immer froher Ge⸗ 
ſtimmte fort, kommt mein Sohn zuruͤck, ſo lange 
muͤſſen Sie aber bei uns bleiben, mein lieber 
Herr Walter, und dann feiern wir luſtig und 
vergnuͤgt die Hochzeit. Sie ſollen Ihre Freude 
haben, zu ſehen, wie ich noch in meinen alten 
Tagen mein Ehrentaͤnzchen machen werde. 
(Fortſetzung folgt.) 


Dankſagung. N 
Seit der am 1. d. M. im Kreisblatt No. 22 
geſchehenen Veröffentlichung der für die hieſigen 
Abgebrannten eingekommenen mildthätigen Gaben, 


find an dergleichen uns noch zugeſandt worden: . 


Von dem Rittergutsbeſitzer Herrn Schröter auf 
Neu⸗Schlieſa 3 Mandeln Stroh, 4 Schfl. Gerſte, 
1 Schfl. Roggen und 3 Schfl. Erbſen; von dem 
Freigutsbeſitzer Herrn Hoffmann zu Eckersdorff, 
3 Mandeln Roggenſtroh und 12 Schfl. Hafer; 


von dem Freigutspächter Herrn Laube zu Zweihoff 


2 Schfl. Hafer, 3 Mdln. Stroh, 4 Körbe Spreu 
und 1 Sack Kartoffeln; von dem Erbſcholtiſeibe⸗ 
ſitzer Herrn König zu Irrſchnocke 4 Schfl. Gerſte, 
4 Schfl. Erbſen, 1 Schfl. Mehl, 2 Metz. Graupe 
und 2 Mdln. 6 Gbd. Stroh; von der Commune 
Barottwitz 1 Thaler 20 ſgr. 

Gleichzeitig halten wir uns verpflichtet, einen 
in der oben erwähnten Anzeige begangenen Fehler 
zu berichtigen, der darin beſteht, daß nur dasje⸗ 
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nige Geſchenk, welches der Erb- und Gerichtsſcholz 
Herr Hahn zu Oderwitz dem hieſigen Schankwirth 
gemacht hat, aufgeführt, von demſelben aber gleich 
nach dem Brande die Verunglückten mit 13 Schfl. 
Gerſte, 200 Stück Ziegeln, 2 Mtz. Lein, 2 Mtz. 
Bohnen und 1 Thaler 10 ſgr. als Beitrag beim 
Zuſammenlegen der Gemeinde Oderwitz betheilt 
worden ſind. N 5 
Im Namen der Beſchenkten ſagen wir den 
Herrn Gebern den innigſten Dank, wünſchend 
daß der Höchſte ihnen dieſe Wohlthaten, die ſie 
den Unglücklichen erzeugt haben, reichlich vergelte. 
Münchwitz den 27. Juni 1839. f 
Die Ortsgerichte. 


Bekanntmachung. 

Es iſt und bleibt mein unabaͤnderlicher End» 
ſchluß: meine beiden Poſſeſſionen No. 15 und 
74 hierſelbſt, die ich ſtets zu verbeſſern ſuche, 
— zu veraͤußern. Ich wuͤnſche ſolide Kaͤufer, 
die mit mir in Kaufsunterhandlungen treten 
möchten, fo wie ich es ſchon laut No. 19 und 
22 dieſes Blattes bekannt gemacht habe. 

Neudorf Com. d. 24. Juni 1839. 
G. Heinrich, Schulleher. 
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Anzeigen. 


Guts⸗ Verkauf. 
Mein in Kentſchkau bei Groß- Mochbern 
1 Meile von Breslau gelegenes Gut mit ‚circa 
200 Morgen des vorzuͤglichſten Weizenbodens, 
bin ich Willens ſofort zu verkaufen. 
ö Linke. 

ü Zum Verkauf 

Ein junger Eber und zwei junge Zuchtſchweine 

großer Race, ſo wie i 5 
Ein Eber und ein Zuchtſchwein mit 4 Ferkeln, 

aͤcht chineſiſcher Abkunft, bei dem 

Koͤnigl. Domainen-Amte Kottwitz. 


Zu vermiethen als Abſteige-Quartier, iſt 
in der erſten Etage des Hauſes No. 10, der 
Schuhbruͤcke (am Hintermarkt vormals Kränzele 
markt) ein meublirtes Zimmer, welches die Auge 
ſicht uͤber den Hintermarkt nach dem großen 
Ringe und den Platz an der Magdalenen-Kirche 


gewaͤhrt. 


- 
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Ungluͤcksfaͤlle. 

In Gnichwitz wurde am 12. d. M. ein 
1 l jaͤhriger Knabe von einem fremden kleinen 
braunen Hunde gebißen, da der Hund welcher 
nicht aufgefangen werden konnte, der Tollwuth 
verdaͤchtig geſchienen, fo wird der Knabe prophy⸗ 
lactiſch behandelt. 

An demſelben Tage wurden in Groß- Saͤ⸗ 
gewitz ein 16jaͤhriges Dienſtmaͤdchen und zwei 
Gaͤnſe von einem fremden tollen Hunde gebiſſen. 
Das Maͤdchen wird ſachgemaͤß aͤrztlich behandelt, 
die Gaͤnſe wurden getoͤdtet, auch gelang es dem 
dortigen Dreſchgaͤrtner Heinrich Löffler den an— 
geblich tollen Hund zu toͤdten. 


Am 20. d. M. ertrank zu Reppline der 
28jaͤhrige Bauersſohn in der Lohe, wahrſcheinlich 
in Folge der Epilepſie; ſofortige Wiederbelebungs— 
Verſuche blieben leider ohne Erfolg. 


Am 25. d. M. ertrank cin achtjaͤhriger 
Knabe aus Stabelwitz beim Baden in der Weiſtritz 
ohnweit der ſogenannten Kirchbruͤcke, ſofortige 
Belebungs-Verſuche blieben leider ohne Erfolg. 


In Groß-Mochbern wurde am 25. d. M. 
ein ſchon des Tags vorher vermißter Schafjunge 
auf dem Boden des Schweinſtalles haͤngend auf: 


gefunden, und konnte durch ärztliche Rettungs- 


Verſuche nicht wieder belebt werden. 
— — 
An den Blattern erkrankte ein Mann von 
25 Jahren in Puſchkowa. 


Die bſt ahl. 

In der Nacht vom 16. zum 17. d. Monats 
wurden dem Freigärtner und Scholzen Gräſer zu 
Weißenſee (Oelser Kreiſes) zwei Kühe geſtohlen, 
wovon die eine 6 Jahr alt, tragend, von weißer 
Farbe, ſchwarze Ohren und Maul hat, die andere 
erſt 3 Jahr alt iſt, ebenfalls weiß, hat rothe Ohren. 


Steckbrief. 

Aus Karlowitz iſt der nachſtehend bezeich⸗ 
nete Müllerkehrling Karl Adolpf, welcher wegen 
Geld⸗Diebſtahls zur Unterſuchung gezogen wer: 
den ſollte, am 12. Juni c. entſprungen. Der⸗ 


Redakteur: Fr. v. Lieres, Mathiasſtraße . 56. 
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ſelbe iſt im Betretungsfall an die Orts⸗Gerichte 
zu Karlowitz abzuliefern. Bekleidung: ohne 
Kopfbedeckung; gelbgebluͤmte Kattunweſte; weiß 
und blau geſtreifte Leinewandhoſen und barfuß. 

Signalement. Geburtsort, Kawallen, 
Kreis Breslau; Vaterland, Schlefin; Gewoͤhn⸗ 
licher Aufenthaltsort, Karlowitz; Religion, evans 
geliſch; Stand, Gewerbe, Muͤllerlehrling; Alter, 
19 Jahr; Groͤße, 5 Fuß 2 Zoll; Haare, blond 
Stirn, bedeckt; Augenbraunen, braun und ſtark; 
Naſe, ſtumpf; Mund, aufgeworfen; Zaͤhne, gut; 
Bart, im Eutſtehen; Kinn, rund; Geſichts farbe, 
geſund; Geſichtsbildung, breit; Statur, mittel; 
Sprache, deutſch. 


In der Criminal-Unterſuchung wider Weges 
haupt iſt die unverehlichte Auguſte Wegehaupt 
am 27. Maͤrz d. J. intermiſtiſch ihrer Haft ent⸗ 
laſſen und nach einer polizeilichen Anzeige am 
27. März mittelſt Zwangspaß nach Muͤhlalſchuͤtz, 
Oelser Kreiſes, ihrer Heimath gewieſen worden. 
Ihr gegenwaͤrtiger Aufenthalt iſt uns zwar un⸗ 
bekannt, aber durch das Gerichtsamt von Muͤhlat⸗ 
ſchuͤtz bekannt geworden, daß ſie ſich gewoͤhnlich 
zwiſchen Breslau und Ohlau umhertreibt. 

Dieſelbe iſt 20 Jahr alt, aus Ober-Muͤhlat⸗ 
ſchuͤtz, Kreis Oels, gebuͤrtig und ihr Vater Muͤl⸗ 
ler in Ober-Muͤhlatſchuͤtz. b 

Ein Koͤnigliches Landraths-Amt des Bres⸗ 
lauer Kreiſes erſuchen wir daher ergebenſt, den 
gegenwaͤrtigen Aufenthaltsort der q. Wegehaupt 
erforſchen zu laſſen, eventualiter dieſelbe unter 
ſicherem Geleit an uns abzuliefern. 

Breslau den 19. Juni 1839. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 
i Dittrich. 
Vorſtehendes dem Kreiſe zur Nachricht. 
Breslau den 26. Juni 1839. 
Aoͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Breslauer Marktpreis am 25. Juni. 
Preuß. Ma a ß. 


Hoͤchſter z Mittler Nledrigſt, 
rtl fa. pf. rtl. fa. pf. rtl. ſa. pf. 
Weltzen der Scheffel 7728 — 172 120 
Geese 85 ılısl- | >») 8) 118 
Gerſte = 5 1156 2115 "3/6 
Hafer I 24 6 — 243-24] — 


Druck von Guſtav Kupfer Schuhbrucke , 32. 


